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Die Glosse

Kinderkunst

Bald ist das «Jahr des Kindes» zu
Ende. Diese Erfindung des Zeitalters
der Pille, in dem Kinder bald Selten-
heitswert haben; weshalb man
glücklicherweise bestrebt ist, alles
für unsere rar werdenden Lieblinge
zu tun. Sogar ihre Kreativität will
man fördern.
Zweifellos eine anerkennenswerte
Absicht!
Denn vor kaum 60 Jahren wurde die
packende Ausdruckskraft und Schön-
heit naiver Gestaltungen entdeckt:
Kunst von Kindern, Naturvölkern,
Geisteskranken und naiven Erwach-
senen, die so viel Gemeinsames hat.
Damals begriff man auch, dass Kunst
nicht nur luxuriöses Statussymbol
ist, sondern eine der wichtigsten
Voraussetzungen der geistig-seeli-
sehen Entwicklung des Menschen
und die Wurzel jeden Fortschritts
überhaupt. Und man ahnte damals,
wie notwendig es ist, näive Unver-
dorbenheit sorgfältig zu bewahren.
Doch wie schwierig ist gerade dies!
Nichts ist ja so verletzlich wie krea-
tive Naivität: durch unsensible Ein-
griffe versiegt sie, und mit ihr verliert
die geistig-seelische Entwicklung
eines ihrer wichtigsten Fundamente.
Dessen ungeachtet ist Kinderkunst
gegenwärtig «in» und wird auf man-
nigfache, wohlgemeinte Art geför-
dert. Doch ist zu befürchten, dass
der verständnislos-unsensible Rum-
mel um naive Kunst diese erdrosselt,
wie die künstlerische Ursprünglich-
keit der Naturvölker durch missver-
standen wohlwollende Entwick-
lungshilfe zerstört wird.
Flier nun einige Beispiele der gutge-
meinten «Förderung» naiver Kinder-
kunst:
Man ist so fortschrittlich und tole-
rant, Kinder an öffentlichen Kunst-
Wettbewerben teilnehmen zu lassen,
lässt erwachsene Künstler bei sol-
chen hochdotierten Wettbewerben
Entwürfe von Kindern ausführen und
Schulklassen unter anregender Auf-

sieht ihrer Zeichenlehrer grosse
öffentliche Wände bemalen. Auch
führt man Schulkinder in Künstler-
ateliers, um den Kontakt zwischen
Künstlern und (zukünftigem) Publi-
kum zu intensivieren; Kinderkunst-
werke werden mit kleineren und
grösseren Geldbeträgen honoriert
und ihre Schöpfer öffentlich als
Künstler gefeiert.
Darf man Kinderkunst so «fördern»?
Zerstört man auf diese Weise nicht
gerade die Naivität, die allein die
packende Intensität kindlicher Kunst-
werke ausmacht?
Fördern verfrühte, öffentliche Erfol-
ge nicht nur die Eitelkeit der Kinder,
ihrer Zeichenlehrer und Eltern?
Sind organisierte Kinderbesuche bei
Künstlern nicht das beste Mittel, um
künstlerische Unverdorbenheit zu
zerstören, weil solche ungewollte
Beeinflussung der Kinder diese zur
Imitation jener Werke anregt, die sie
in den Ateliers sahen?
Werden durch Geldprämien die
kreativen Fähigkeiten nicht reichlich
früh auf das unkünstlerisch-banale
Nebengeleise lukrativer Berechnung
abgeschoben, die nichts mit den
wichtigen Aufgaben der Kunst zu
tun hat? Denn Sinn und Wert der
Kunst, speziell der naiven, liegt ja
- jenseits von Geltungsdrang und
Habgier - in geistig-seelischen Be-
zirken verankert: in sensibler Erleb-
nisfähigkeit und Fantasie, diesen
Wurzeln jeder Kultur. Aber was kön-
nen wir denn tun, um die naive Krea-
tivität unserer Kinder zu bewahren,
die dem Ansturm des Überangebots
anregender Einflüsse ausgesetzt
sind? Kaum mehr als dies:
Schützt unsere Kinder weitmöglichst
vor künstlerischer Beeinflussung
durch Erwachsene und deren Vor-
urteilen.
Räumt den musischen Bereichen an-
gemessenen Spielraum ein in unsern
Mittel- und Hochschulen, die Lehrer
ausbilden, und die leider immer
noch amusisch-steriler Intellekt be-
herrscht.

Lasst unsere Kinder so viel wie ir-
gend möglich zeichnen und malen,
0/7ne 1//1S e/'nzu/n/scöen /
Ermutigt sie dazu, dies ganz selb-
ständig nach eigenem Gutdünken zu
tun, ohne dass die Resultate bewer-
tet, korrigiert oder gar prämiiert
werden.
Wir sollten die Freude an Farben und
Formen, Verständnis für ihre Schön-
heit und Ausdruckskraft und den
Mut zu visueller Kreativität zu erhal-
ten suchen. Das ist das Wichtigste
und genügt.
Vielleicht gelingt es uns, den ein-
dringlichen Zauber kindlich-naiver
Schöpfungen zu bewahren, wenn wir
Erwachsenen in bescheidenster Zu-
rückhaltung auf jegliche künstle-
rische Beeinflussung der Kinder ver-
ziehten?
Aber niemals durch gutgemeinte,
missverstandene «Förderung».

Vt///'a ß/'s

A/ß: f,4rtme/"/ru/?sr ße/-ßeöa/rf/örtA'
Und werden durch die Forcierung
der Kinderkunst nicht auch die mate-
riellen Interessen der Künstler ver-
letzt, indem die Kinder gratis oder
gegen einen Aufmunterungspreis
Arbeiten ausführen, auf die so
mancher Künstler existenziell ange-
wiesen wäre!

16


	Die Glosse

